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Brzugspkeist Mitglieder erhalten das Vereinsorgan gratis. Nichtmitglieder können den ganzen Jahrgang zum ‚
Preise von 1,50 M., einzelne Nummern zu d 50 Pf. durch die Reduktion beziehen.

Anzcigciipreis: für die Lgespaltetle Petitzeile 15 5131- nett0‚ für die ganze Seite 15 M. netto, sür die halbe Seite
7,50 M. netto. Veilagen nach besonderer Vereinbarung Auflage: 1270 Exemplare.

Inhalt: I. Vorstaiidsniitteiliiiigen. —- 11a. Kirchenchor und Dirigent »(Schluß). b. Bericht über den
zweiten Schlesischen Orgelkursus c. Die größte Orgel der Welt. — 111. Vermischtes —- IV. Aus dem Amt und
für das Amt. —- V. Literatur. — V1. Brieskasteii. —- VII. Hinweis auf eine Beilage. —- VHI. Jiiserate

VorstandSmitteilungeii. "
Als neue Mitglieder sind eingetreten:

cin Bezirk 2 Herr Lehrer Bilke, Breslaii X., Schießwerderplatz 19 — 29 Herr Hofprediger Suchner
in Carlsrul)e»(Schles.) — 34a Herr Runter Krause in Schöiiwaldau, Rr. Schönau (Rußbach) —- 45 Herr
Lehrer Rose in Ziegeiihals.

 

Geschehene Veränderungen:
Herr Lehrer Fiedler Von Wünschendors (Ve . 25) nach Hirschberg tBez 158). —- Herr Superintendent

Nowak von Groß-Wartenberg (Bez. 20) nach Pleiz -.S (Bez· 52).

Gestorben:

Herr enierit. Lehrer H.- Gruschke»iii Breslau (Bez.«2) —- Herr Musikdirektor Fleischer in Görlitz
(Bez. 14b) und Herr Vorschullehrer Deckert in Görlitz —- Herr Runter Haeusler in Friedland O.-S. (Bez. 33).

 

Von den Motetten:» ,
Herzlich lieb hab’ ich dich, o Herr —- Mahlberg,
Wo du hiiigehst.— Sck)röter .

sind noch eine Anzahl Stimmen übrig und von unserm Katsierer, Herrn Ratssekretär Gruschke, zum Preise von
5 Pf. pro Stimme zu beziehen. . .

Einpfaiigsbescheinigungen.
Vom 13. Dezember 1908»bis einschließlich 13. Februar 1904 haben folgende Mitglieder Beiträge

eingesandt:· die Herren Liidicke, Eichberg 11,00; Staude, Münsterberg 2,60' Vauin, Schönau 8,00· Elsner,
Zerrnstadt 12,38; Gräsiier, Trebnitz»1,65; G«raßin5, Gottesberg 8,00; Hilje, Rengersdorf 7,00: Völkerling,
önigsbera 1,00; Janiiasch, Stellenbosch (Si·idatrika) 1,00: Lichei), Charlottenburg 2,00; Jacob, Adelnaii 1,00;

gannig Carlsruhe 11,80; Rrü er, Charlottenburg 1,50' Wiedemanii, Reichenbach 20,00; Wätzmann, Groß-
artenber 8,50 und Tränlein sitznianin Breslau 1,00 ark.

Hrotz des Er ucheiis in der oori en·Numi»iier dieses Blattes um« recht baldi e Einsendung der Beiträge
aus dem Jahre 1902-1.903«sind folgende ezirke mit ihren Zahliingen bis heute no ) im Rückstande geblieben:
Bez. 7 (Herr Runter Kreiitzi er, Priebus)» —- ö (Herr Runter Vorinann, Jauer) —- 13a (Herr Runter Löbmann,
Qels) —- 14a (Herr Runter — röhlich, Troitschendors) — 1%? (Herr Runter Lilge, Friedland) --— 25 ( err Runter
Altermanii, Löweiiberg) —— 27 (Herr Runter Rösler, Friedersdorf) —- 28 (Herr Runter Herkner, uskau) —-
33 (Herr Runter Wariiiuth, ·alkeiiberg) —- 34b (Herr Runter Scharf, Jannoivitz) —- 38 (Herr Runter Fröhlich,
Pommerswitzt —«43· (Herr astor Herdtiiiann, Neiirodel —- 44 (Herr Mllstkdlwktor Rödet, LCUBCW —- 46 (Herr
Rektor Nitschke, Fibxiigshüttes —- 51 (Herr Lehrer Gerlacln Schreihetbqu)—

» Mit Rucksicht darauf- daß diese Beitrage bereits· im September v. J. fällig teuren,
spgtestens ‚aber bis Ende September an den Unterzeichneten hatten abgefubrt werden
matten. wird im Interesse seiner· geordneten Kasieiiiuhrnng nunmehr mn umgeiiende Zu-
sendimg der leidigeii Reste hiermit ersucht.

Breslau, den 13. Februar 1904.

Ratssekretär R. G r us ch k e, Kassenführer des Schlesischeii evangelischen Kirchenniusikvereins,
Breslau X., Trebnitzerstraße 4.

yoreinøbibliotlieln
Eine neue Auslgabe des Katalogs der Bibliothek wird von manchen Mitgliedern un eres Vereins

gewünscht, dürfte jedoch esser erst bunn erscheinen, wenn vorher noch möglichst viele wertvolle ompositionen
der neueren und neuesten Zelt-· numentltd) sur gemischten Chor- Cysgenommen sein werben. Der Vorstand hat
daher beschlossen, ab 1903 jahrlich eineobestimmte Summe dafur zu verwenden und zwar so, daß zu jeder
Partitur nur 1 Satz Stimmen gekauft wird, falls solche erschienen »Der Verein muß den Vorschriften des Urheber-
gesctzts Rechnung trag-in er leiht deshalb»scive Mm, soweit sie unter geietzlichem Schutz siehen, jetzt um zur Orientierung
der Interessenten, nicht aber zur Benutzung iii iisfeiitlcheii»Aussniikuztgeih für die Eintrittggeld erhoben wird. 1 Satz
Stimmen genügt zur (Erprobung eines Cl)orgeianges. Uberdies ist ini Interesse der Hebung der Kirchenniusik
zu wünschen, daß jeder Runter ur seinen Chor Jährlich einen bestimmten Betrag zum Anktmf von then aus
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der Kirchkaffe erhalte und damit nach und nach eine Chorbibliothek schaffe, die als kir li es Ei enlum au ·’
seinen Nachfthch zur Verfügung bleibt. Die Vereinsbibliothek soll Literatiirkenntnis vgmciitelm gie Auswahki
der Kompositionen erleichtern helfen und auch Kircheiimusikern, die nach uns kommen werden, Material zu
geschichtlichen Zorfchun en bieten. Zu letzterem Zwecke wäre eine größere Auswahl von Choralbüchern älterer
uzid neuerer geit re ‑t erwünscht. Ich selbst habe Lan (Hirfchberg 1747) und Hefse (F 103/104) ge eben:
vielleicht schenkt uns jemand Kühuau, Karow, Richter bezw. Richter-Jakob, A. Fischer, Schäffer, A. Heckexz
Witteborg, Merk u. a. »in 1e 1 Exemplar Auch an theoretischen Werben fehlt es noch sehr, z. B. an Marx,
Lobe, E. F. ‚flüchtet; Buhler, Bellerinami. Manches dieser Werke wird zum Einftampfen weggegeben; wer es
unserer Bibliothec zuweist, inachtjich um unsern Verein verdieiit.« (Noch bemerke ich, daß ich zur Vermeidung
pon Paketfendiingen und deren Kofteii gern bereit bin, auf briefliche Aiifragen den Herren Chordirigenten, soweit
Ich {am}, über Chvkwctke Auskunft zu, gebeu, gleichviel ob die Sachen in der Bibliothek sind oder nicht« Post-
karte nut Antwort oder Brief mit «rei»m»arke!)

_ Die für 1903 und 1904 ewilligten Mittel sind verausgabt für fol eiide Werke-
B.!148. Mendelsfohn, F.: Aihalia Klavierauszug und 4 Stimmen. Ed. D

. 149. „ „ Lobgesang. Kl-A. u. 4 St. Ed. P.
143. Thoma, R. Ps. 121 »Ich hebe meine Augen auf.« Part. u. 4 St.
144. „ „ Hiiiiinus »j?zi·i dir, p.He»rr.« Part, 4 St.
145. Flügel, E. Op. 55. „5 ie lieblich sind deine Wohnungen.« Part., 4 St.
146. „ „ Op. 50 Nr. 2. „dann Hände wollen heute sich.« Part., 4 St.
147. Merk, G. Op. 42 Nr. 1. »Singt dem Heeren lautes Lob-« Part., 4 St.
148. „ „ Op. 42 Nr. 2. »Wenn nur das Herz am Hoffen hält.« Part., 4 St.
149. Möhring, F. Op. 29. Sechs»Motetten. Part., 4 St.
150. Becken A. Op. 29. Sechs geistliche Lieder. Part., 4 St.
15l. „ „ „ 46 Nr. 1 »Das Lamm, das erwürget ift.« Part., 4 St.
152. » » » 46 Nr. 2. »Denii des Herrn W·ort.« Part., 4 St.
153. » » » 46 Nr. 3. „Sebet, welch eine Liebe.« Part., 4 St.
154. » » » 46 Nr. 4. »Kommet her zu mir»alle.« Part., 4 St.
155. „ » » 46 Nr. 5. »Machet die Tore wett.” Part., 4 St.
156. » » » 46 Nr. 6. »Fürchtet euch nicht« Part., 4 St.
157. » » » 46 Nr. 7. » verr, nun lässest du.« Part., 4 St.
158. „ „ » 46 Nr. 8. „Stehe, der Hüter Jsraels.« Part., 4 St.
159. » » » 46 Nr. 9. »Fürwahr, er trug.« Part., 4 St.
160. „ » » 46 Nr. 10. »Der Tod ist verichlun en.« Part., 4 St.
161. » » » 59 Nr. 2. »Herr, erbarme dich.« s art., 4 St.
162 59 Nr 4 ,,Hallel111a.« Part., 4 St.
163. Hauptmann, M. GeistlicheLieder » (V. A. 169296 Br. H.) Part., 4 St.
164. » » Kleine geistliche Chorwerke. (V. A. 1727/31.) Part., 4 St.

» » Gröizere geistliche Chorwerke.» (V. Az 1732/36.) Part., 4 St.
166. Riedel, C. Altböhni. Gef. Heft ll.: Drei Weihngchtslieder. Part., 4 St.
167. Stein, C. Op. 32. Sursum corda 11. Nur Partitur.
168. Palme, R. U . 38. Festglockeii I. Part., 4 St.

. » » » 58. « eftglocken11. Part.,»4 St.
170. Schreck, G. Op. 31 Nr. . »Licht, ziniiHeil der Welt gekommen.« Part., 4 St.
171. „ „ „ 31 Nr. »Ach, wie ringt des Dulders Seele.“ Part., 4 St.
172. „ „ „ 37 Nr. »Ein Kind ward uns geboren.« Part., 4 St.
173. „ „ „ 37 Nr. ,,F·ürchte dich nicht, glaube nur.” Part., 4 St.
174. » » » 37 Nr. »Gebt der Wunder.« Part., 4 St.
175. „ „ „ 37 Nr. »Mit der Liebe heißem Sehnen." Part., 4 St.
176. „ „ „ 37 er . »Zeuch uns nach dir.« Part., 4 St.

. 177. Vetter, A. Op. 55. Bier geijtliche Lieder. Part., 4 St.
24. Thoma, R. »O geh’ zum Heiland nach Gethfemaiie« für Mezzofopraii mit Pianoforte oder Orgel. ·

C. 1437—148 und E. 24 sind aus dem Verlage »von C. Becher; C. 149 jetzt bei Leuckart; C. 150
und 177: Breitkopf & Härtel; C. 163——165 desgl., billige Ausgabe; C. ‚151——162: Ries & Erler; C. 166:
E. W. Fritsch; C. 170: Herros6; C. 168,69: M. Hesse; C. 170,71: Fr. Kistnerz C. 172/76: Oppeiiheimer.

Ferner erhielt die Bibliothek durch Herrn Professor Thoma: »
141. Chorgesange vom Ev. K. G. V. in Wurttemberg Jubiläumsheft (1903). Part.
142. Bach, Joh. Seb. Motette «Fürchte dich» nicht« 2 Part., 50 St.
105. Radecke, R. Op. 56. Ein Lobgesang fur Doppel-Männerchor. Part.

Geschenkt erhielt die Bibliothek dann noch:
150. Spengel, J. Op. 7. Ps. 39 »Sie-he, meine ·Ta.ge.« _ Part.

(6ftimin. gem. Chor mit Blasin trumenten und Pauken oder Orgel.)
151. Rüfer, Ph. Op. 37. Bone Pastor. Gem. Chor init Orgel. Part.
152. C‘aneticbef, A. Op. 20. Lobgesang »Bruiiiieniizeil)lied. Gem. Chor mit Orgel. Part.
153. Hausen, G.»F. Op. 48. Ps. 98 »Sin·get dem Herrn.« Gem. Chor mit Orgel. Part. «
154. Gottwald, H. Op. 3. „Set nur gnädig, Gott« »Kantate fur gem. Chor, Streichquartett, Klarinetten,

Horn und Orgel. Direktions- u. Org.-St.
48. Köhler, E. Jubelkantate ,,Allmäcl)tiger, die Himmel find.« Part.
44. Franz R. Op. 29. Liturgie. Noch 1 Partitur.
53. Janfen G. F. _„t'perr, unser Gott, wie groß bist du.« Noch 1 Part.

178. Baftiaii, P. Liturgifche Säge. P.
179. Blumner, M. Op. 27. Drei kurze Motetten. P.
180. Weiß)“, R. Op. 2. Adoramus te Chnste. F . -

. 1818 . Rune, C. Op. 828. Heft I. und II. Psalmen und Sprüche. P.

. 182. Franz, R. Sechs Choräle. .P.· .
183. Herzog, J. (S). Op. 81. Kirchliche Feilgefänge Heft 1.--111. P.
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184.
1.85.
18(3.

Hirsch, C-
“ ansen, °ỹ. G. Op. 21 Nr. 1.

191. Tesch"ner, CZ. W.
192.
193. 10 Nr. 2 »Glückselig,II II «
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Gulbins, M. Op. 20. Drei geistliche
Sämtliche Werke von B. 150-—154, B. 48

. 204I

IHM, C. Op. 10 Nr. 1 »Gott ist die Lte e.”
‚weiß den Herrn fürchtet-« P.

3 van—.0

Op. 112. Sprüche des älteren Soerrvogel P.
Vaterunser P

eller, L. Op. 54 Drei geistlicheGesäuge P.
187. Möhring, F. Op. 66,1. 30 Chorale .
188. „ „ „ 66,11. 12 biblische Sprüche. P.
189. „ „ „ 66,111. 8 Motetten. »
190. „ 66,V. 12 Gesänge weltlichen Inhalts P.

Das 16stinnnige Crucisi us von Antonio Caldara. P.
P

P.

194 » » » 18 Nr. 1. „Adorabo.’

195. „ „ „ 13 Nr. 2, „Dominus Deus,” P
196. Sammlung Von kirchlichen Chorsätzen Heft 1 (Schleswig-Holstein). P.
197. Müller, B. Op. 4. Sieben kirchliche Chorgesänge. P.
198. « ,, ,, 6. Acht kirchliche Chorgesänge P.
199. Kotzold, O. Der 54. Psalm. » ils mir, Gott«
200. Vierlnig, G. Op. 25. »Frohlo et mit Händen, alle Völker.«
201. Möhrtng,LF. Op. 66,1V. Vier Psalmen (57, 137, 145, 27). P.
202. Taubert, . Op. 142a. Sechs geistliche Lieder.
203 Janfen, F. G. Op. 49. »Komm heil’ er Geist-« in.

eiänge. P.
- C. 14, 5:3, 178——201 lausgenommen 181a,-b und 196/198)

stellte der Verleger Herr Konstantin Sander, i. F;: F. E. C. Leuckart, Herrn Professor Thoma zur Verfügung,
und dieser hat sie der Bibliothek überwiesen. Beiden Herren sage ich herzlich Dank im Namen unseres Vereins.

W utt k e, Breslau.

 

geirclienchor und meinem.
Vortrag, gehalten auf der Jahresversannnlung des

evangelischen Kirchenmusikvereins in Schlesien zu Breslau

am 6. Oktober 1903

von E. Dercks, Königl. Musikdirektor, Breslau.

(Schluß.)

Seminar-musikalische Bildung)

Jch war bemüht, möglichst eingehend mit den
Forderungen, die an einen guten Kantor und
Organisten gestellt werden können, mich zu be-
schäftigen. Bei der heutigen semimirmusikalischen
Ausbildung kann auf volle Erfüllung derklben nicht
Frechnet werden. Schon seit einer eihe von
ahren und namentlich seit den miuitteriellen

Verfügungen vom 15. Oktober 1872 (bctr. den
Abteitnngsunterricht von je 5 Stunden wöchentlich
für die beiden unteren Knrse und 3 für den
Oberkurfns und betreffend die Aufnahme ins
Seminar auch bei unzureichenden Leistungen in
der Musik wegen Mangels an Gehör oder wegen
ganz mangelnder Vorbereitung im Orgelspiel) tritt
die Musikpflege mehr und mehr in den hinter-
gttmd. Die wissenschaftliche Vorbildung die ja
bei dem Streben der Lehrer in nicht zu ferner
Zeit zur Berechtigung des llniversitätsstudiums
führen dürfte, nimmt im Seminar einen immer
breiteren Raum ein. Warum aber gerade die
musikalische Ausbildung darunter leiden soll!
Professor Rabich——Gotha schlägt vor, die tech-
nische Ausrüstuug der Seminarzöglinge mehr als
seither in den Hintergrund zu stellen: die Ghin-
nasiallehrer erhalten nicht den fünf igsten Teil
dieser methodifchen Krücken, nnd die ZLelt scheint
doch recht zufrieden mit ihnen zu sein; dann
könnte die Musik ihren hervorragenden Platz im
Seminar wieder behau ten und die Lehrer auch
in Zukunft mitwirken ei der musikalischen Aus-

bildung der Gottesdienste. Die Befürchtung, die
sich aus den letzten Worten des Professor Rabich
zu erkennen gibt, ist nicht grundlos. Man wünscht
jetzt vielfach die Trennung des Schul- und Kirchen
dienstes und Ausfchließnng des Orgelunterrichtes
ans dem Seminar. Jch kann mir aber nicht
denken, daß Staat und Gemeinde auf die Hilfe
der Lehrer als Kirchenmusikbeamte, namentlich
auf dem Lande nnd in kleineren Städten, ver-
zichten möchten. Gerade die Lehrer stehen mitten
im Volksleben und erfreuen sich allgemeiner
Achtung. Als Gesanglehrer der Schule wissen
sie später die musikalischen Kräfte zusammen-
«nraffen nnd bei ihrem Einfluß zufammenzuhalten.
ZLird sich am Orte eine andere geeignete Kraft
finden? Schwerlich; oder will man geeignete
Musiker heranziehen? Da wird man zur Zeit
zu suchen haben, da nicht viele auf ein solches
Amt zugeschnitten sind; zudem müßte doch die
Stelle ihren Mann ernähren, denn das Stunden-
geben wird an kleineren Orten nicht erade viel
einbringen. Allem Anscheine nach ist auf die
Mitwirkung der Lehrer nicht sobald zu verzichten.
Dann aber muß der nngenügenden musikalischen
Ausbildung am Seminar ein Ende gemacht
werden. Die Seminarnmsiklehrer können na-
türlich für dieselbe nicht verantwortlich gemacht
werden; sie tun wie früher voll nnd ganz ihre
Schnldigkeitz aber sie beklagen aus dem Grunde
ihres Herzens, daß die Musikausbilduug auf dem
Seminar durch die bestehenden Verhältnisse an
die Wand gedrückt und die Musik bei den ge-
steigerten Anforderungen für die wissenschaftlichen
Unterrichtsfächer» zum Nebenfach herabgese t ist.
Eine baldige » Andernng ist-dringend ge oten.
So lan e das Seminar die zwiefache Aufgabe
bat, fegte: nnd üantoren zu bilden, so lange
muß die musilk ein hanptfach sein nnd bleiben.
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tmusikpflege in deu prünarandeuaustaltens
Zunächst muß bei der Anfiiahiiie ins

Seininar auf eine bestimmte musikalische Vor-,-
bildung gesehen werden, demzufolge der Unter-
richt schon in den Präparandeuaiistalten eine an-
ceniessene Pflege zu finden hat. Schon der
-««iiitritt in diese Anstalten wäre abhängig zu
machen von einer, weuii mich bescheidenen Fertig-
keit im Klavier-, Orgel- und Violinspiel, unbedingt
aber von musikalischer Anlage. Der Orgel-—-
uiiterricht hat hier schon in der dritten Klasse
zu bei innen und nicht erst — wie jetzt ———— in
der ersten. Die Einübiuig pon Volksliedern nnd
Choräleii ist mit der Präparaiideiibilduiig ab-
zuschließen; doch dürfte es sich empfehlen, im
Seininar je zwei Gesangstnnden vor den Oster-,
Michaelis- und Weihnachtsferien zur Repetition
eines Kanous von Bolksliedern zu benützen;
die Choräle —- iveil in den Andachteii gesungen
—- bedürfeii ihrer nicht. —- Die musikalische
Ausbildung in den präparandenauslalteu kann

‚aber nur dann eine wirklich bessere werden, wenn
hier, wie in den Seminaren, zn musiiilelsrern
nur iachmiisilier zugelassen werden. Diesem
gewiß höchst berechtigten Wunsche wird
leider vielfach nicht nachgekoiiiiiien ——— Noch mag
die eigentlich fast überflüssige Bemerkung Platz
finden, daß die zu Ubuiigszwecken gebrauchten
Instrumente in beiden Anstalten tadellose fein
müffen. ——-—— Dispenfierungen sind unstatthaft —-
Wegen des gegenwärtigen Lehrermangels wird
man bei der Aufnahme unter Umständen Gnade
für Recht ergehen lassen müssen. Dann aber
erhöhe man die Zahl der Musik-
stunden, statt Dispensationeii ziizulassen. Die
dispensierten Zöglinge gewinnen mehr Arbeits-
stuiideii und erlangen durch fleißige Benutzung
derselben leicht ein Ubergewicht in den anderen
Fächern. Aus die musikalische Ausbildung, die
ihnen eine wenig einträgliche Orgaiiisteiistelle auf
dein Lande in Aussicht stellt, berichten sie gerne.
Sie ziehen die weit besseren Ste en in der Stadt
vor, zumal sie sich mehr Anregung, mehr An-
nehinlichkeit und für die Eriehung der Kinder
roße Vorteile versprechen. o drängen sie auf

- ispensatioii, Wenn sie auch musikalisch veranlagt
find, und gehen für den Organistenstand verloren.

Umgestaltung des seminar-musilialischen
Unterrichts.)

Der Musikanterticht im Seminar ist zn re-
formieren. Nur kurz will ich andeuten, wie
ich ihn wünschte Unbediugt muß die Musik
wieder ein hau tsach werben; die Unterrichts-
und Ubungsstun en sind nicht iiiiwesentlich zu
vermehren; der Anstalt ist der Klavierunterricht
zurückzugeben; beim Unterricht in Abteilungen,
namentlich im Orgel- und Klavierspiel dürfen
nicht mehr als 5 Schüler auf die Abteilung
kommen; in der Theorie der Musik ist nicht
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alles Heil von vierftiiiiiiiigeu Harmonie-
übniigeii zu erwarten; es ist, wenn auch in be-
scheidener Weise, der einfache Kontrapunkt heran-
zuziehen und im Anschluß daran die Jmitation
nnd für die Befähigteren des Oberkurfus auch
die Fuge. Das Kapitel der Modulatioii ist
weit eingehender und vielgestaltiger zu behandeln.
Es wird die Bildung von Melodien vorzunehmen
und dabei auf Motiv, Phrase und Periode ein
helles Licht zu werfen fein. Es wird die einfache
Liedforin,. das Thema mit Variationen, die Rondoi
form zur Durchnahme kommen müssen ——— über-
haupt können die Formen in den Werken der
Tonkunst nicht länger unbeachtet bleiben. — Jst
das viel auf drei Jahre verteilt und bei einer
besseren Vorbildung? Jch habe »die Uberzeugung,
daß man sich heute mit diesem Pensuni gar nicht
mehr begnügen würde, wenn die gleichen Fort--
schritte, wie auf allen anderen Gebieten, auch im
Miisikiiiiterricht gemacht worden wären. —- Der
Gesangunterricht bedarf natürlich der sorgsanisteii
Pflege Die Gesangsiunden sür die Einzel-
leaugübungen sind zu vermehren. Jch
beschränke mich auf das Vorausgesagte lind
will nur hinzufügen bezw. erinnern , daß
die technisch korrekte Ausbildung mit der
ästhetischen gleichen Schritt zu halten hat. Der
Ton muß von der seelischen Bewegung getragen
und hervorgebracht werden mit jeglicher Verpönung
des Klaviertones —- Jni Klavier-, Orgel- und
Geigenspiel hat der Seminar-Musiklehrer die
Technik nach allen Richtungen möglichst aus-
zufeilen, doch stets sich daran zu erinnern, daß
dieselbe nur Mittel zum Zweck ist und als vor-
nehmstes Ziel immer die verständnis- und seelen-
volle Interpretation eines Kunstwerkes zu gelten
hat. Auch hier, wie überall, ist auf Motiv und
Phrafe, doch auch auf Rhythmus, Dhiiamik und
und Tempo sorgfältig Bedacht zu nehmen. —-
Dein Seminarmusiklehrer ist eine Hilfskraft zur
Seite zu geben.

Ublusilialisrhe Ausbildung der Geistlichen)

Hier möchte ich hinzufügen, daß unter Dis-
pensatioii vom Geigenspiel auch die Theologen
in ähnlicher Weise musikalisch zu fchiilen wären.
Dann werden sie später der auf dem Orgelchor
geleisteten Arbeit mehr Interesse und Verständnis
entgegenbringen ; das kirchenniusikalische Leben
wird am Geistlichen den besten Förderer erhalten
und der Musikbeamte, der endlich seine Tätigkeit
beachtet nnd anerkannt sieht, wird sich berufs-
freudiger und leistuiigstüchtiger erweisen.

Mildng von Instituten für üirehenmnsili in
den preußischen Provinzen.)

Eine solche Ausbildung, wie die oben ge-
wünschte, würde für die Mehrzahl der Kantoren
und Organistenstellen völlig ausreichen und
könnten sich auf solcher Grundlage deren Inhaber



privatim noch ein gut Stück vorwärts bringen
Sollte es aber zur Zeit weder möglich noch beab-
sichtigt sein, im Seminar irgendwelche Anderng
in dieser Beziehung oo unehmeu, so muß un-
bedingt für die Weiterbit ung der Kirchenmusiüs
brannten gesort werden. Schon im vorigen
Jahre sprach i ) die Meinung aus, daß in jeder
Provinz ein Justitut für Kirchenniusik errichtet
werden sollte, etwa nach dem Muster des be-
währten und hochangesehenen Berliner Kgl. ak.
Instituts für Kirchenmusik, doch mit etwas
mäßigeren Anforderungen Die Berliner Anstalt
kann doch nur in äußerst beschränkter Weise
Aufnahme «ewähren; von etwa 90 Bewerbern,
die sich halijährlich einfinden, können nur acht
bis zehn berücksichtigt werden. Gute musikalische
Kräfte werden zurückgewiesen und vielfach lahm
gelegt. Jch erlaube mir nun, nochmals auf
diesen Vorschlag zurück zu kommen und etwas
näher auf ihn einzugehen, wobei ich ausdrücklich
betone, daß ich nicht so anmaßend bin zu glauben,
daß derselbe, so wie ich ihn hier vorbringe, nicht
noch sehr der Verbesserung bedürfte; ich würde
mich schon sehr freuen, wenn er an maßgebender
Stelle einer freundlich ernsten Erwägung über-
haupt für wert erachtet würde.

Die Lehrgegenstände in den neuen Anstalten
sollen Gesang und Chorgesang, Liturgik, Klavier-
und Orgelspiel, Harmonielehre nnd Kontrapunkt,
Formenlehre. Orgelstruktur und Direktionsübung
fein. Der Unterricht ist von halbjährlicher Dauer
und uneiitgeltlich zu erteilen. Es wird indessen
fraglich sein, ob es im Interesse der Schule und
für die Erlangung des Urlaubs nicht besser ist,
die Studien-en so zu verteilen, das; in zwei auf-
einander fokgeiiden Jahren je ein Vierteljahr auf
den Besuch der Anstalt fällt. Nachteile würde
die Unterbrechung der Studien kaum mit sich
führen —- eher Vorteile, da in der Zwischenzeit
tüchtig rekapituliert nnd geübt und manche Lücke
ausgefüllt werden kann. Auf das erste Viertel-
jahr käme Gesang-, Harmonie- und Formenlehre,
auf das zweite Kontrapunkt, Orgelstruktur, Liturgik,
Chorgesang und Direktionsübnng auf beide Viertel-
jahre Klavier- nnd Orgelspiel. Jedes Vierteljahr
treten je nach dein Bedürfnis der Provinz
acht bis zehn Lernende ein, sodaß, wenn die An-
stalt im vollen Gange ist, 30———40 Musik-
beflissene ihre musikalische Weiterbildung im Jahre
Fgefunden haben. Ausgenommen werden in erster
inie Kantoren und Organisten·; doch auch Musiker,

im Falle sie über dieselben musikalischen Kennt-
nisse uud Fertigkeiten verfügen und einen Berech-
tigungsscheiii zum einjährig-freiwilligen Militär-
dienst vorlegen können. Natürlich stehen die
Pforten der neuen Anstalten auch den katholischen
Kantoren und Organisten offen. Ob sie von der
Berechtigung dort einzutreten ausgiebi en Ge-
brauch machen werden, ist nach den erliner
Erfahrungen ziemlich zweifelhaft Tun sie es,
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so wird die Zahl der Aufzunehmenden mehr als
10 zu betragen haben. —- Die Berliner Anstalt
kann bei ihren höheren Zielen keineswegs ge-
schädigt werden; der Andrang wird nach wie
vor ein übergroßer sein, da die großen Städte
nnd reiche Kirchen ihren Bedarf von dort be-
iehen werden und die Seniinarniusiklehrer eben-

galls dort ihre musikalische Ausbildung zu finden
ätten.
Jn jeder der neuen Anstalten haben drei

festangestellte Lehrer und ein Hilfslehrer zu
unterrichten. Da sie mit Ausnahme der wenigen
Feiertage fortdauernd —- also alle Ferien hin-
durch —— an die Anstalt gefesselt wären, würden
sie zu ihrer Erholung jährlich abwechselnd drei
aufeinander fol ende Monate zu beurlauben fein.

Die Musikinstitute sind natiirlich in den
Provinzialhauptstädten unterzubringen; nicht
allein deshalb, um den Lernbegierigen Gelegenheit
zum Besuch von Konzert und Oper zu geben,
sondern auch, weil in diesen Städten wohl
Unterrichtsräume sich finden lassen, die wenig
oder gar keine Miete erfordern. So überläßt
vielleicht der jetzige Kultusminister, der offenbar
für die Kirchenmusik ein warmes Herz hat, in
Schlesieii dem neuen Jnstitut u bestimmten
Tageszeiten die Räume des in er Universität
befindlichen Instituts für Kirchenmusik, das
meines Wissens nur von Studenten der Theologie
besucht wird und in dein seit Schäffers Tode
nur noch Professor Dr. Bohn und Musikdirektor
Filke — beide katholisch — unterrichten. Diese
beiden Lehrer könnten teilweise auch an der
neuen Anstalt mitwirken ; ansustellen wären dann
noch zwei evangelisches usiklehrer mit einem
Mindestgehalt von 1500 Mark nnd ein Geistlicher
für die litur isch-praktische Ausbildung Reichen
die Räunie (für die Doppelanstalt nicht ganz ans,
so findet sich schon für einzelne Nachmittage eine
Aula einer höheren Lehranstalt (vielleicht eines
königlichen Gymnasiums) für unseren Zweck
Besser und der Bedeutung einer solchen Anstalt
entsprechender ist es freilich, drei oder vier nicht
eng zusammenhängende Räume, in welchen eine
Orge, eine Ubun sorgel und ein Flügel, die
Bibliothek, NotentaZel 2e. unter ubringen sind, dem
Institut zur alleinigen Verfügung zu stellen.
Später zieht man es wohl vor, ein kleines
Anstaltsgebäude, in dem auch der Direktor seine
Wohnung hat, zu errichten.

Es ist zu wünschen, daß Gemeinde und Staat
sich in die Kosten der Ausführung des Planes teilen ;
denn die Kirche hat nicht den alleinigenGewinn von
der Ausbildung ihres Musikbeamten. Dieser ist doch
auch Gesanglehrer an der Schule oder müßte es
dann sein; auch leitet er wohl einen Männer-
gesaiigverein oder Tgemischten Chor und trägt so
zur Hebung des olksgesanges bei — das tut
er auch schon in seiner Eigenschaft als Kantor
nnd Organist, wenn er Tüchtiges leistet. Un-



ver essen sei der Ausspruch des Ministers von
Goßlery daß der Volksgesang einen Maßstab
abgibt für den Sitteustand der Bevölkerung
— lind so meine ich, daß der Staat recht wohl
für dir Anstaltsräume und für die nötigen
Instrumente sowie für die Gehälter der Instituts-
lehrer sorgen könnte; die Gemeinde wäre dagegen
zur Bildung und (weuigstens doch teilweisen)
Honoriernng eines Kircheuchores zu verpflichten,
sowie zur Zahlung eines gesetz ich geregelten
Gehalts an il ren Musikbecunten, auch zur Be-
soldung des Vertreters während feiner Studien-
zeit. —-— Ob die Kantorstellen in Städten von
einer bestimmten Einwohnerzahl nicht allmählich
vom Lehramt zu isolieren wären, ist eine weitere
Frage, der ich hier nicht nachgehen will.

Aufbesserung
der Gehälter der kirchrumusilrbeamteuJ

Wenn nun an die Kirchenmusikbeamten nicht
geringe Anforderungen gestellt werden, so sind
sie auch entglprechend zu besolden. ———— Die un-
ceniigende usbildung und Besoldung der
Rantoren und Organisten hat unzweifelhaft den
schmerzlich zu beklagenden Tiefftand der evan-
gelischen Kirchemnusik herbeigeführt Soll dieser
Kalamität ein Ende gemacht werden, so hathier
die Reform einzusetzen Darüber sind alle Musik-
gelehrten und Uachmänner einig. Zur Honorar-
frage sagt Spitta in der schon an e««ogenen
Schrift: »Alles nur Mögliche sollte sofort ge-
schehen. Vor allem dürfte die äußere Stellung
der Orgauiften nicht bleiben wie sie ist. Meistens
sind sie so gering besoldet, daß sie, wenn sie
nicht zugleich ein Lehramt haben, auf angestrengteste
Nebenarbeit angewiesen sind, um sich durchs
Leben zu bringen. Sich in ihre Kunst zu ver-
tiefen und in ihr weiterzubilden, ist ihnen un-
möglich« Jn seiner Broschüre: »Der Verfall
des Kantoreu- und Organistenamtes« widmet
der Honorarfrage der Verfasser Liz. Dr. Zimmer,
Professor der Theologie in Königsberg, mehrere
Seiten. Es finden sich dort die Sä e: »Eine
durchgreifende und nachhaltige Verbestzseruug der
evangelischen Kirchemnusik ist erst dann zu er-
warten, wenn dem Kantorat resp. dem Organismus-
amt sein selbständiges Einkommen zurückgegeben
sein wird.« -——— »Wie sagt doch Gretchen? ,Am
Golde hängt doch alles-; aber auch in dem besten
Buche heißt’s: »Du sollst dem Ochsen, der da
drischet, nicht das Maul verbinden.« Professor
Rabich wendet sich an den Thüringer evan-
gelischen Kirchenmusikverein mit den Worten:
,,Eine weitere Aufgabe müsse der Chorverbaud
darin suchen, daß die musikalischen Kirchenbeamten
besser besoldet würden.« Dieser Vorschlag ist
beachtenswert; doch nach dem bewährten Worte-
,,Einigkeit macht stark« sollten alle derartigen
Vereine, voran der deutsche Kirchen esangverein,
auf eine bessere Besoldung dieser eamten und
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namentlich auf eine gesetzliche Regelung der Ge-
hälter hinarbeiten.

Was bei den Lehrern und wohl ziemlich
allen staatlichen und Gemeindebeamten möglich
war, muß sich auch hier durchführen lassen. m-
Bei der außerordentlichen Verschiedenheit der
musikalischen Kenntnisse und Leistungsfähigkeit
der Kirchenmusiker einerseits und bei der großen
Verschiedenheit der Vermögensverhältnisse der
Kirchen andererseits wird sich eine einheitliche
Regelung nicht ganz durchführen lassen. Es
wird sicher doch zu berücksichtigen sein, ob der
Kirchenmusiker sein Amt im Haupt- oder Neben-
amt versieht und ob er die seminar-musikalische
Bildung oder eine höhere sich angeeignet hat.
Meines Erachtens wäre schon vie gewonnen,
wenn vorläufig für die im Nebenamt befind-
lichen Kantoren nnd Organisten mit seminar-
musikalischer Bildung ein Grundgehalt mit
Alterszulagen ohne jede Verquickung mit ihrem
Lehrergehalt festgesetzt würde. Jch sollte meinen,
daß die größereu Städte sich dann von selbst zu
einer Erhöhung und Regelung der Gehälter ihrer
Kirchenmusiker entschließen werden. Einzelne
Städte wie Breslau und Leipzig haben dies schon
getan. —- Wäre der Kantor ex officio Mitglied
des Kirchenrates, so wäre schon vieles besser ge-
tvorden.

Die Gehaltsfrage ist wichtig genug, als daß
man vor einer Erhöhung der Kirchensteuer urück-
schrecken sollte. Die Erhöhung der Gehä ter im
Verein mit einer besseren Ausbildung der Kir en-
musiker —- sei es im Seminar oder auf Kir en-
mnsikinstituten —- uud der unerläßlichen Bildung
von Kirchenchören würde unzweifelhaft den
Tiefstand der Kirchenmusik beseitigen. —-

Uortfall jeder unnötigen Belästiguug.)

Kurz und ohne Zusammenhang mit der Ge-
haltsfrage möchte ich noch dem Wunsche Ausdruck
gehen, daß dem Kirchenmusikbeamten außer seinetn
mt keine anderen kirchlichen Verpflichtungen auf-

erlegt werden.
(Gute Aussichten)

Jch komme zum Schluß. Jn der Vorrede
der vorl in erwähnten, vor 18 Jahren veröffent-
lichten Broschüre von Zimmer ist zu lesen: »Von
hochgestellter musikalischer Seite ist mir geschrieben,
all das Mühen für die Hebung unserer Kirchen-
musik werde wohl Sisyphusarbeit bleiben; —-
doch habe ich bessere Hoffnung: unsere Kirchen-
und Staatsbehörden wenigstens werden sicherlich
nicht unterlassen, was sie tun können, zur Besserung
auch zu tun.« Diese Hoffnung war keine trüge-
rische. Allfeitig, und zum Glück in erster Linie
in den maßgebenden Kreisen, erkennt man die
Bedeutung der evangelischen Kirchenmusik an. Bei
Gelegenheit der feierlichen Einweihung des neuen
Gebäudes des Königlichen akademischen Instituts
für Kirchenmufik zu Charlottenburg sprach Seine



Errellenz der err minisier Dt. Sztndt die
warte aus: „ ie Kirchenmnlili nioge hier
eifrig gepflegt werden; denn Iie bildet einen

wichtigen Teil des Gottegdienfles und dient
zur Verherrlichung desselben und zur Er-
bauung der Gemeinde« Solche Wortenus
solchem Munde wiegen schwer und berechtigen
zur Hoffnung. — Mit der wa senden Er-
kenntnis des hohen Wertes der Kirchenmusik
suchen die Bestrebungen der Behörden, Besserung
zu schaffen, gleichen Schritt zu halten. Noch
schreckt man vor Anwendung von Radikalmitteln
zurück —- es sollen Staat und Gemeinde nicht
zu stark belastet werden. Soll aber ganze Arbeit
gemacht werden, so wird um solche Mittel nicht
herumzukommen fein. —- Dankbarst wird die schon
wiederholt freundlich entgegengestreckte Hand er-
griffen, aber zum erstrebten Ziele führt sie noch
nicht: ein sechswöchentlicher Fortbildungskursus
kann das mächtig vorhandene heiße Sehnen
nach Weiterbildung unmöglich befriedigen. Der
Wille, die evangelische Kirchenniusik wieder zu
Ehren zu bringen, ist vorhanden, und so wird
endlich auch der Weg beschritten werden, der
unzweifelhaft und in türzester Zeit zum Ziele
führt. »Es wird sich alles, alles wenden!« —-

(Reloliition.)

Die hochgeehrte Versammlung wolle sich nun
über die Annahme der folgenden Sätze äußern:

1. Der seminar-musikalische Unterricht ist einer
umfassenden Reform zu unterziehen.

2. Kantoren und Organisten muß die Mög-
lichkeit gegeben werden, auf einem staatlichen Jn-
stitnt für Kircheumusik sich weiterznbilden, darum
wäre in jeder Provinz eine solche Fortbildungs-
anstalt wünschenswert

3. Jede Kirchengemeinde ist zur Bildung und
Honorieruug eines ihren Verhältnissen entspre-
chenden Kirchenchores zu verpflichten.

4. Die Gehälter der Kantoren nnd Organisten
z- vorläufig der seminar--·musikalisch gebildeten —-
sind gesetzlich zu regeln.

Gericht über den
zweiten Hitilesifchen Weg-tituan

Der zweite Fortbildungskursus für Organisten
und Kantoren aus Schlesien wurde vom 20. Sep-
tember bis 10. Oktober 1903 in Breslau ab-
gehalten. Das Königliche Konsistorium der Pro-
vinz Schlessen hatte hierzu neun Teilnehmer be-
rufen (Lehrer bezw. Kantor Basler-Pitschen,
Conrad—-Rietschen O.-L., Fendesack—Postelwitz,
Fichtner———Liebau, Fuchs—Groß-Tinz, Jagla--
Kupp O.-S., Michaelis—-Wünschelburg, Reimann——
Auras,Westphal—Neumittelwalde. Alters ren en:
43 und 27 Jahre). Drei weitere Ein erufene
waren aus unbekannten Gründen nicht erschienen.
Die Leitung lag wie bei dem ersten Kursus im

 

Jahre 1901 in den Händen des Direktors des
Schlesischen Konservatoriums, Herrn Reinhold
Starke, Oberorganist von St. Elisabet. Derselbe
unterrichtete in Theorie, Orgel und Gesang. Herr
Zastor Fuchs hielt Vorträge über Geschichte der

rchenmusik, über praktische Fragen der Liturgik
und über Gesangsniethodik, während Herr Rektor
Wuttke, Kantor und Organist von St. Salvator,
Orgelbaukunde und Herr Johannes Starke, Lehrer
am Schlesischen Konservatorium, moderne Orche-
stration lehrten.

Der Kursus wurde am 20. September 1903
im Kgl. Konsistorialgebäude unter Ansprache der
Herren Konsistorialräte Dr. D. von Hase und
Xrof Dr. Kawerau in Gegenwart des Herrn
onsistorialpräsidenten Dr. Stolzinann feierlich

eröffnet. Ein bedeutendes Pensum war zu er-
ledigen ; dank der vortrefflichen Leitung wurde es
bewältigt.

Herr Direktor Starke hatte, um einen Ein-
blick in den musikalischen Bildungsgrad jedes
Teilnehniers . u erhalten, von diesen einige
Wochen vor Beginn des Kursus Arbeiten ein-
gesordert (Figuration von »Nun sich der Tag
geendet hat, « ein acht-, ein sechzehiitaktiges Vor-
spiel hierzu, zwei Modulationen durch den ver-
uiinderten Terzquart- und den übermäßigen
Quintsextakkord und eine kontrapunktische Auf-
gabe), und demgemäß wurden zwei Abteilungen
(in Theorie und Orgel) gebildet.

Stoff der zweiten Abteilung (fünf Kursisten)
waren in Theorie (vier Stunden wöchentlich) der
Bau und die Ausschmückung der acht- und sech-
sehntaktigen Periode, Modulationen, Zwischen-
spiele Das in der einen Stunde theoretisch Be-
handelte wurde in der darauffolgenden auf der
Orgel geübt. Die erste Abteilung erhielt Unter-
weisung in Kontrapunkt, Kanon und Fuge (vier
Stunden wöchentlich). Daß trotz der kurzen Zeit
die Theorie verstanden worden war, zeigten die
allerdings Viel Zeit erfordernden schriftlichen
Arbeiten. Die letzten Aufgaben waren: Kontra-
punktische Bearbeitung eines Grellschen Fest-
spruches und eine dreistimmige Fuge.

Die erste Orgelabteilung übte signierte Choräle
von Weriiiann, von Kühnau, außerdem freie acht-
und sechzehntaktige Vorspiele, Modulationen,
Transpositionen trioniäßiges Spiel, freie kontra-
punktische Figuration.

In wöchentlich vier Stunden waren die erste
und zweite Abteilung kombiniert, um die Melodie-
erfindung (nach Lobe u. a.), die zwei- und drei-
teilige Liedform, Menuett, Variation kennen zu
lernen. Außerdem wurden Bachsche Fugen aus
dem wohltemperierten Klavier und andere Ton-«
stücke analysiert. Dem Unterricht in Theorie
und Orgel waren Ausarbeitungen des Herrn
Direktors Starke zugrunde « elegt, die, in leicht
verständlicher Form abgefa t, den Unterricht
wesentlich erleichterten.



Ein Kursist, der bereits das Kgl akademische
Institut für Kirchenmusik zu Berlin besucht hatte
und an dem Kursus nur behufs Wiederholung
und Befestigung teilnahm, erhielt noch Unter-
weisung in moderner Orchestratiou.

Jn wöchentlich acht bezw. neun Stunden
wurden auf den Orgeln der Trinitatis-, Vereins-
haus-, Hof-, Barbara- und Elisabetkirche Prä-
ludien und Fugen von Bach, aber auch Kom-
positionen von Guilmaut, Riemenschneider, Uso
Seifert, Schellenberg, Schumann, Brosig, Butte-
hude u. a. eübt, die dann auf der großen Orgel
von St. Elifabet wöchentlich einmal vorgespielt
wurden. wobei besonders die Hinweise auf die
Registrieruug außerordentlich wertvoll waren.

Die Vorträge des Herrn Pastor Fuchs über
Musikgeschichte (zwei Stunden) unter besonderer
Berücksichtigung der FRrchenmusik waren äußerst
interessant Ebenso fesselten die Darbietungen
des genannten Herrn in Gesangsmethodik, wobei
wir Hey und Stockhausen kennen und die Müller-
Brunowsche Schule schätzen lernten, und in den
praktischen Fragen der Liturgik, welche reiche An-
regung boten und zu lebhafter Aussprache führten.

Die Orgelbaukuude (zweiStuuden wöchentlich),
durch einen alten sPraktiker erteilt, perschaffte uns
nicht nur die Be anntschaft mit den neuen und
allerneuesten Orgeltonstruktionem sondern sie wies
uns auch auf die Vermeidung von Beschädigungen
und auf die Abstelluug von Schädeu der Orgel
hin, für die Praxis von großem Nuten. Da-
neben verschaffte uns Herr Rektor Quttke die
Gele enheit zu eingehender Besichtigung der
Orge n in der Salvatorkirche, im Konzerthaus
und in der (katholischen!) Michaeliskirche

Gesum en wurden (in zwei Stunden) drei-
stimmige zzsestfprüche und Motetten von Grell,
einstimmige Psalmen von demselben, ferner Kom-
positionen von Winterberger, R. Starke u. a.
Den Kursisten wurde (in zwei Stunden) Gelegen-
heit zum Einüben und Dirigieren vierstimmiger
gemischter Chöre und dreistimmiger Frauenchöre
gegeben, natürlich unter Augen des »Meisters,«
der helfend eingriff.

Daß Herr Direktor Starke diesen Ehren-
namen verdient, zeigte er nicht nur durch die
weise Zeiteinteilung, die planmäßige Ordnung,
die zielbewußte Begrenzung des Orgelkursus,
durch den in so kurzer Zeit doch viel erreicht
werden sollte, sondern vor allen Din en durch
die Or elvorträge in der Elisabetkirche, ie er für
die im.pa11ptschisf der Kirche lauschenden Kursisten
wöchentlich einmal ( wei Stunden) veranstaltete.
Für Abwechslung ei diesen Veranstaltungen
wurde dadurch gesorgt, daß Kompositionen für
CellD (Herr Joh. Starke spielte sie mit großem
Ton), für Mezzosopran, für Alt mit Be leitung
der Orgel vorgetragen wurden, wobei die olisten
durchweg Gutes leisteten, und unvergeßlich wird
der Eindruck bleiben, den C. A. Fischers Konzert

für Orgel ,,Oftern« auf uns machte, als deu
Choral am Schluß Trompete und Posaune mit
Haydnscher »teutscher« Kraft und Fülle fangen.

Uberhaupt waren die drei Wochen in Breslau
dazu angetan, die etwa schlummernden Musik-
nerven gewaltig wachzurütteln. Das herrliche
Konzert, das der Berliner Domchor in dieser
Zeit in der Elisabetkirche gab, und die geistliche
Musikaufführmig, die am Tage der Haupt-
versammlung des Vereins für evangelische Kirchen-
musik veranstaltet wurde, beide übrigens unter
Mitwirkung des Herrn Direktors Starke, sind
wohl so hinreichend kritisiert worden, daß weitere
Worte übrig sind, jedoch auch ,,weltliche« Musik,
klassische, durften wir hören, da wir su den Vor-
tragsabenden des Schlesischeu Konservatoriums
stets eingeladen waren. Dabei gewannen wir
einen Einblick in das Leben und Treiben eines
solchen Instituts, das alle Zweige der Musik
pflegt, Grunds genug, dem Leiter für seine
außerordentliche Liebeuswürdigkeit zu danken, er-
gelten wir doch dabei etliche musikpädagogische

enntuisse. U. a. widmete uns Herr Direktor
Starke einen Abend zu meisterhaftem Vortrage
einiger Souaten von Haydn, Mozart und Beet-
hoven. So hatte man der musikalischen An-
regung viel und mancherlei

Der letzte Tag (10. Oktober) war ganz der
Abschlußprüfung gewidmet, die unter dem Vorsitz
des Herrn Konsistorialrats Prof. Dr. Kawerau
um 1/29 Uhr in der Elisabetkirche mit dem Vor-
trage der geübten Orgelstücke begann. Darauf
wurden die von den Kursisten der ersten Ab-
teilung gelieferten kontrapunktischeu Bearbeitungen
Grellscher Festsprüche und zwei Arbeiten der
zweiten Abteilung (freie Vertonung des Spruches
»Die Gnade unseres Herrn Jesu Christi«) vom
ganzen Kursus «esuugen. Jm Schlesischen Kon-
servatorium wur eu die schriftlichen Arbeiten der
ganzen Zeit vorgelegt und dann sämtliche Zweige
des praktischen Orgelspiels geprüft, wobei Herr
Prof. Kawerau selbst die Aufgaben stellte. Um
121/2 Uhr wurde der Kursus feierlich durch eine
Ausprache des Herrn Prof. Kawerau gescllossen
Demselben sowie den Herren Lehrern wurde von
dem Senior der Kursisten in ihrem Namen
herzlicher Dank ausgesprochen

Die Kursisten erhielten infolge der Schluß-
prüfung spezialisierteZeugnisse über ihre Leistungen
Der Unterricht war frei. Außer freiem Logis
im evangelischen Vereinshause erhielten die Kur-
sisten freies erstes und · weites Frühstück, als
Entschädigung für die ü ri en Mahlzeiten pro
Ta 1,75 Mark, sodann 15 ark für allgemeine
Un osten und außerdem Reisekosteu nach und von
Breslau.

Dem hohen Königlichen Konsistorium zu
Breslau, das die Mittel für diesen Kursus ge-
schaffen hatte, sei hierfür an dieser Stelle Dank
gesagt. Möge der Zweck dieses Fortbildungs-



kursus für Organisten und Kantoren, unsre herr-
liche evangelische Kirchenmusik zu fördern, ,,zur
Ehre Gottes und zur Erbauung der Gemeinde,«
eireicht werden!

Auras, im Januar 1904. Friedrich Reiniann

Die grüßte Orgel der Welt
ist natürlich etwas Amerikanisches Sie ist für
die Weltaiisstellung von St. Louis gebaut
worden. Diese Orgel besitzt 140 Register und
10059 Pfeifen. Sie kostet annähernd 400000 M.
Zwei Elektromotoren, jeder von 10 Pferdekräften,
betreiben dieselbe. Fünf getrennte Orgeln sind
in dieser einen kombiniert Sie können alle
gleichzeitig automatisch auf einem besonderen
Orgelpnlt gespielt werben. Ein beweglicher
Spieltisch dient dem Orgimisten, die große Orgel
zu spielen. Dieser Spieltisch ist mit der Orgel
durch elektrische Kabel verbunden. Wenn der
Spieler vor der Orgel sitzt, so muß er die 5Ma-
unale, die 140 E)"iegisterziige, 5 Tremolauten,
Ile Koppelu, die 46 Züge, die zu dem Kombi-
nationssystem gehören, und alle die Schwellen
die die Ausdruckskraft der ganzen Orgel in
Tätigkeit setzen, beherrschen. Der zweite Spiel-
tisch steht fest. — 5 Schwellergehäuse, die die
verschiedenen Orgeln umschließen, erfordern
7500 Kubikfusz der kalifornischen Riesenkiefer.
5 automatische Schwellermaschinen dirigieren die
Ventile dieser Kästen. 5000 offene Gänge (es
sind wohl die einzelnen Röhren zwischen Tasten
uud Pfeifen gemeint) verbinden die einzelnen
Teile. Ein Dampfmotor, der die Akkumulatoren-
batterie versorgt, ist so eingerichtet, daß die Orgel
unausgesetzt während der ganzen Ausstellungss
zeit gespielt werden kann. 5 Blasebälge, Er 12«
lang, 6‘ breit, werden durch die zwei Motoren
in Bewegung gesetzt und liefern den Wind. Die
Windkaiiäle erfordern 20000 Knbikfusz Biuiholz,
Bälge und Regulatoren 8000 Knbikfuß, Wind-
laden 2000 Kubikfuß.

äleriiiisclstes.
...so. -,  

  
  

      

  

 

Musikdirrlitor Leberkkht saumert s-
. Wieder hat« der Tod einen Mann aus der

Reihe derer gerufen, die sich um die Hebung und
Pflege der Kircheninusik, besonders als „Derart:
bildner von Organisten und Kantoren, ein blei-
bendes Verdienst erworben haben: Leberecht (”i4
Baumert hat am 4. März im 71. Lebensjahre ·:"3
das Zeitliche gesegnet, wenige Wochen vor seinem _?_
501ährigen Amtsiubiläunr Schmerzlichst bewegt
gedenken wir seines Hingangs und innige Trauer

I verbindet uns mit dåii «Leidtragenden.
. 1. p.

haben.

In Rom wird zu Ostern 1904 die 13. Lahrk
hundertseier des heiligen Gregor des Großen a erlei
KDUgste nnb Festlichkeiten verschiedener Artim Gefolge

Dabei »wird aus Anregung von Pius K, der
energisch für eine Reform des musikalischen Teils des
katholischen Gottesdienstes eintritt, eine Versammlung
von Autoritäten auf dem Gebiete des liturgischeir Ge-
sanges über die Mittel und Wege einer reiiieren Wieder-
herstellung des gregorianischen Kirchengesanges beraten.
(Zielbewus;t und tatkräftig dort, wie immer. Wie aber
bei uns? Wird anno 1917 gelegentlich der vierten
Jahrhundertseier der Reformation an „Saum und
Gliedern« ein Lehrstuhl für stirchenmusik an irgend
einer deutschen Universität errichtet fein? Wird .1917
die protestantische Kirche in der Choralmelodiew bezw.
Choralbuchfrage von der Krankheit der Kompromisse
gründlich geheilt fein? Werden 1917 die kirchen-
musikalischen Beamten noch immer zu den niederen
Kirchendienerii gerechnet werden oder wird sich die pro-
testaiitische Kirche dann endlich zu der Anschauung
durchgerungen haben, daß sie das Amt hebt und sich
selbst ehrt, wenn sie den Träger hebt? T- R.)

Dem verdienstvollen, bewährten Redakteur der
»Siona«, Herrn D. theol. M. Herold in Neustadt an
der Aisch ist der Titel eines Königlichen Kirchenrats
verliehen worden, welche Auszeichnung dieser Autorität
auf liturgisch-musikalischem Gebiete alle Freunde der
Music-a sacm mit herzlichsten Glückwünschen begrüßen.

Herr Musikdirektor W. Rudnick in Liegnitz blickte
am Neujahrstage auf eine 25jährige Amtstätigkeit zu-
rück, und wurden ihm aus diesem Anlaß sowohl in
seinem Wirkungsorteals auch aus weiter Ferne reich-
liche (Ehrungen zu teil. Möge· das Tun und Schaffen
des Oubilars immer mehr die verdiente Würdigung
und nerkeniiung finden· und möge er, der die Be-
strebungen unseres Vereins durch Wort und Tat
forderte und nie eine Jahresversammlung versäumte,
möge er zu Nutz und Frommen desselben noch recht
lau e in gesegnetem Wirken und Schaffen auf suchen-
inusikalisckseni Gebiete unter uns weilen.

Aus der Nr. 76 der »Mitteilung·en«der Musikalien-
handlung Breitkopf & Härtel in Leipzig," welche auf
Wunsch kostenfrei unter Streisband versandt wird, ist
zu entnehmen, dasz noch in diesem Jahre eine von
Professor Hermann Kretzschmar herausgegebene Samm-
Inne; »Meine Handbücher der Musikgeschichte,« eine
Musikgeschichte in Einzeldarstellungen zu erscheinen be-
gtnntL Eine Geschichte des neueren deutschen Liedes
von „p. stretzschmar und des Jnstrumentalkonzertes von
A. Schering werden den Anfang machen. Jn Bänden
VOU Ic 10—15 Bogen zum Preise von durchschnittlich
8 Mark werden dann folgende Einzeldarstellungen
3. des Clzorliedes in seinen verschiedenen Zweigen,
4. des geistlichen Konzerts und der Kirchenkantate,
Ez. der Motette, 6. der Messe, 7. der Psalmen und
Hymnem 8. der Passion, 9- des Oratoriums und» der
Weltllchen Chorkantate, 10. der Oper, 11. des Instru-
mentalduos, 12. der Kammermusit im neueren Sinn,
13« der Orgelkomposition, 14. der Klaviermusik,15. des
KOUzths, 16. der Sinfonie und Suite für Orchester,
17« der Ouvertüre und der freien Orchesterformen e-
brarht werben. Diese Form der Belehrung wird ie
gebildeten Musikfreunde tiefer in die Entwickelung und
das Wesen der Tonkunst einführen können, als dies
auf dem Wege musikalischer Universalgeschichte möglich
Ut. Das Unternehmen wird aber auch der»Musik-
geschtchte nützen, indem es erstens veranlaßt, das
Material nach einem wichtigen Gesichtspunkt nochmals
durchzuarbeiten, indem es zweitens durch flammen:
fasslmg der augenblicklich seststehenderi Tat achen eine
Grundlage für weitere Forschungen bietet.



—-

Ztig 0:111 31111 und für 0011 91111.
(010111111110 und weltliche Musikaufführiingen,

liturgische Andachteii.)

Sprottmi, 17911191111. Leitung : KantorDittberner
1. Orgelfonate Eskditr von Joh· Seb. Buch- 2. Chöre:
a. Psalm 95 für (5111111111. 90111. Chor und Solostimmen
von Albert Becken b. aus dein Oratoriuni »Mesfias«
izon F. G. Händel »Denn die Herrlichkeit Gottes des
Herrn wird onenbaret,« c. fünfstimniiger geniisrhter Chor
a 0111113110 (111100 Choral) »Nun singet und seid froh.«
3. Geistliches Kinderliedchen für Sovranfolo 11110 Chor
voti Johannes Dittberner »Ich bin ein kleines Kindelein.«
.. zitndante religioso für Streichorchefter und Orgel von
Reinhold Kühnel. 5. Weihnachtskantate für gemischten
Chor, Baritonsolo und Orchester von R. E. Zingel
»Das Volk, so im Finstern 1011110011.” (i. Largo, Prä-
ludiuni C-mpll für Biolinchor und Orgel von Chovin.
7. Chor mit »Orchesterbegleitung von F. G. Händel
„61011’, das ist« Gottes Lamm, das der Welt Sünde
trägt.« 8. Baritonsolo: »Oftern« von Gustav Borchers.
f). Chor aus dem Oratoriuni »Elias« von Felix Men-
delssohii »Herr, unser »Herrscher.« 10. Pfingftmotette
von E. Derks »Aus Zion bricht an der schöne Glanz
Gottes« 11. Pfingstkantate für Baritonsolo, gemischten
Chor 11110 Orchester von E. Röder. 12. Amen, Schluß-
chor aus dein Oratoriuni »Messias« von F. G. Händel.

Stropveth 27. September 1908. Leitung: Kantor
Lubrich 1. Fantasie und Fuge iti F-moll von Ad. Hesse.
2, »Ein Tagwerk für den Heiland« für Altsolo mit
Chor (1105 den Reichsliedern). 3. Andante religioso für
Violinenchor und Orgel von Mendelsfohn. 4. »Warum
entbrennen die Heiden,« Arie für Bafz aus Mesfias
von Händel. 5.»Kantate: »Der du bist drei in Einig-
keit-( von Martin Luther, für gemischten Chor von
Jaineir 0. Aiidante con 111010 für Orgel von M. Brofig.
7. »Doch der Herr vergißt der Seinen nicht, Arie für
Alt aus Paulus von Mendelsfohn. 8. Andante für
Violinenchor und Orgel von R. Lange. 9. »Wenn alle
untreu werden,«»geistliches Lied 1111230110011911101111101901.
10. ,-««s·iirch«te 01111011111,“ Männerchor von E 610111.
11. „11111111119 tobt des Sturmes S811101011,” Altsolo (aus
den Reichsliedern). 12. Choral und Fuge aus der So-
11010_111 F-moll für die Orgel zu vier Händen von Karl
Wohruni.

Trachenherg, den 4. Oktober 1003. Leitung:
Kantor Fug Riedel. Grundgedanke des Programms-:
»Jauchzet - ott, alle Lande!« 1. Toccata und Fu 10 in
D-mall für Orgel von Johann Sebastian Bach;
L. Psalm 95 für Tenor von Robert Schaab. 3. Zwei
Motetten »für cgemischten Chor: a. Psalm 100 von
Melchior Frau »Nun iauchz’ dem Herren alle Welt.«
Iz. Psalm 98 von« Johann Pachelbel »Singet dem
Berrn »ein neues Lied.« 4. Arie für 60111011 ans dem
ratorium »Josua« von Georg Friedrich Händel »O

hätt’ ich Jubals Harf’.« 5. Fautasie für Orgel über
den Chor: »Die Himmel erzählen die Ehre Gottes«
aus der »Schöpfung« von Franz Joseph Hai)dn, für
Orgel bearbeitet von Ernst öhlerz neu herausgegeben
von »Theodor Forchhammer xVerlag von Leuckart,
Leipzig). 6. Hyniiius für gemischten Chor von Rudolf
Thema »Zu dir, o Herr, hinauf ertönen uns’re Lieder.«
7. Sopranfoli, a. „Laudate Dominum“ 1100 Wolfgang
Aiiiadens Mozart. b. Morgenandacht von Oskar Wer-
mann »Des Tages Ahnung zittert durch die Flur.«
s. Tenorsoli: a. Jesuslied von Eugen Hildach »Schönfte«r
Per Jesu. b. »Gebet uni Ruh’« von Heinrich Hof-
mann »Du Born, daraus der Friede quillt. 9. Psalm 8
von Joseph Jgnatz Schnabel, für gemischten Chor und
Soloauarteti bearbeitet von Gustav Jansen »Herr, unser
Gott, wie grosz bitt du.«

Bunzlmy 4. November. Singakademie. »Wald-
fräuleiii« von H. Hofmann. Solisten: Fri. Elsa Herting,
Breslau (Sopran), Herr Volke, Breslau (Bariton). Or-
chester: Bunzlauer Stadtkavelle. Leitung: Kantor Pohl.

10 —

Literatur.
passiiugsøratotimn für gemischten Chor, Soli, Or-

chester und Orgel ad lib. von 1:111 {1111111111000 45.
Verlag von Chr. 51. vieweg,» Berlin-—Grof;-
Lichterfelde. Kl. A. M.12, 1000 Chorstinime

» M. 2·, Textbuch M. 0,10. .
111101 Felix Wotsrschjs Passions-Oratoriuni heute noch

ein Lauges und Breites zu berichten, nachdem durch
den Vorgang vvn B. Scholz in Frantfurt a. M. dem
großen Werke die lichte Bahn eröffnet wurde, dürfte
sich-im Grunde erübrigen. Und doch gedenken wir
auch gerne an dieser Stelle des größten Oratorien-
werkes geistlichen Inhalts, —- sveziell der Leidens-
·gefchichte des Weltenerlösers — welches die neue Zeit
hervorgebracht hat. Der Text ist vollständig der heiligen
Schrift entnommen, von der Mitbenutzung von Choral-
strophen sieht der Komponist ab. _

Die Vorgänge gliedern sich in vier Abteilungen:
1. Das Abendmahl, ein von hehrer Empfindung

getrageues, etwas iti die Breite geheiides lyrisches
Stimmungsbild, 2. die Gefangennahme, ein ergreifendes
düsteres Nachtbild, 3. Christus vor Kaivhas utid Pilatus,
ein dramatisch lebendiger und erschütternder Akt und
4. die Kreuzigung, der Teil, dessen Hanptinhalt „010
sieben Worte des Erlösers« bilden, welcher »in einen
kräftigen, niachtvoll sich fteigernden, zart ausklin enden
Chor: »Chriftus ward gehorsam bis zum To e am
Kreuz-( ausläuft. » _ »

« »Die Komposition ist das Werk eines hervorragenden
Meisters, der als Schüler zu den Füßen der alten
Meister der Tonkunst eifrig Kontravunkt und Kompo-
sition studiert, der es aber auch nicht verschmäht hat,
in mancherlei Hinsicht von den neuesten Meistern zu
10111011 und was er für edel und gut befunden, sich
selber und seinem Schaffen zugute kommen zu lassen.
Wir uiüsfeii uns in Rücksicht auf den Raum, der· uns
zu Gebote steht, 1101101011, in ausführlichster analhtischer
Weise weiter zu berichten, wir können uns aber auch
kurz fassen nnd sagen: die Wärme der Empfindung,
die Jnnigkeit des Ausdrucks dieser groszen, stimmungs-
vollen Schöpfung, die künftlerisch unübertreffliche Arbeit,
die sich in der herrlichen, glatten Stimmführung von
Anfang bis lzu Ende offenbart, stempeln das Werk zu
einein der a lerersten, welche die Neuzeit hervorgebracht
hat. Die Anforderungen allerdings, die seine Aus-
führbarkeit stellt, können auch nur »von großen Ver-
0111011, denen reichliches Stiniiiiinaterial zur Verfügung
110111, geleistet werden. Kleinere Gesangsvereinigiuigeti
müssen schon absehen, weil zunieist Doppelchöre oder
sonst vielfach geteilte Chormaffen notwendig find; auch
vom Orchester wird vollständig moderne Leistungs-
fähigkeit erwartet. Diejenigen Vereine aber, die alle
die Borbedingungen erfüllen können und die von der
rechten Studienfreudigkeit erfüllt sind, werden nicht
nur sich selbst genug tun mit der Auffiihrung des
Werkes, fie»werden auch dem Publikum eine erhebende
Stunde weihevollen Genusses bereiten. · -

Aus den-i Verlage von 10. (0110001101010: in Haiueltn
Eurohctlm »Es ist noch eine Ruh’ vorhanden« von

R. Barth (op. 28). 2 Mark.
Geistlicher 4:110: »Herr, wie du willst« —- von

F. Riedel (0p« 41. 0,80 Mark. ·
pafsiongmouttei »O Lamm Gottes« — von F. Riedel

(op. 6)- Part. 0,60 St. 0,15 M. no.
tjtrz aufwärts-! 6 geistkiche Lieder im Volkston von

A. Becken Part. 1,50 M. no. 61. 0,40 M. no.
htmnielfahrtoniotelte für vierstiniinigen Knaben-

(Frauen)chor von J. Biehle (op. 3). Part. 1 M.
St. 0,20 M. no.

1111111110: »Frohloeket« -— von Th. Rückert (op· 30)-
Part. 0,60 M. 6110,15 M. no» _

Im 11111111101. Altes geistliches Volkslied, bearbeitet
von Th. Vehnieier (0p. 42). Part. 1 M., St.
U,15 M. no.



icßmottltc: »Danket dem Herrn« von P. Boden
(op. 10). Part. 0,60 M. St. 9,15912. no.

Tkgsttodizyä Geistliches Lied von 0;. Lafch (op. 7).
‚F) .

passioiisltcd: »Mein Heiland, der für mich gelitten“
von G. Baumfelder {op. 0). 1 M. «

Arie: »Dein Jesus weint” —- voii L- Spengler.
Preis .1,8() Mark.

Getmiitiks i’m: »Die Liebe des Erlösers« —- von
F. Glaß (op. 17). 1 Mark.

R. Barths Larghetto nach J. Sturms Text :« »Es
ist noch eine Ruh’ vorhanden« ift.feiue, gediegeiie
Musik; es gehört allerdings ziz·entfprechender Aus-
führung eine uiiifangreiche Altftininie und· ein vor-
trefflicher Geiger. Riedels beide Kompositionen sind
von lobeiiswerter Schlichtheit und trefflicher Empfindung
Sowohl das Lied für eine Stimme als auch die Mo-
tette werden deshalb Freunde finden. Schlicht und
einfach sind auch Beckers geistliche Lieder ini«Vollston,
von G. Raphael für gemischten« Chor eingerichtet
Auch für S))l('int_ierchor, sowie für eine»Stiniii«ie mit Be-
gleitung des Pianoforte thgeD existiert ein Arran-
gement. Wer einen guten vierftimmigen Frauen-— oder
Kinderchor zur Verfügung hat, soll zum Himmel-
fahrtsfeste einmal Viehles s.Ulotette versuchen. An-
sprechend und nicht schwer sind auch Bodens ,,Daiiket
dem Herrn-C sowie Rückerts »Frohlocket«, beide für
Kirchweihen geschrieben. Recht wirkungsvoll lbefonders
für lionzertzwecke) dürfte »Im Himmel-' nach Veh-
uieiers Bearbeitung sein GinderlFrauenfchor oder
gemischter Chor mit Sopran- und Baritonsolo und
Or el).

thöste dich von Lafch macht in _l‘einer Beziehung
Ansprüche, auch Bamnfktdcrs Passionslied ist nicht allzu-
schwer, und auf gleicher Stufe steht etwa »Die Liebe
des Erlösers« von F. Mal}. Bedeutsam und »durch
Hinzunahme von Violine _ober Cello in der Wirkung
glücklich erhöht, ist die Arie »Dein Jesus weint«· von
Lorenz Spengler. Alles in alleni:« manch’ treffliches
Material für die Passioiiszeit wird uns in Vor-
steheiideni geboten. Gern übersieht man da auch ein-
mal Miiiderivertiges. »

D. Namentlich op. 102. Sechs Motetten. (2 OefteJ
Partitur und Stimmen ä 60 Pf. pro Heft.
Verlag von Bratfisch, Frankfurt a.»O _

Die Motetteii sind von leichter bis niittlerer
Schwierigkeit, wohlgearbeitet und wohlklingeud Sie
werden für die Feste, für welche siegedacht sind (Weih-
nacht, Kaisers Geburtstag, _ Trimtatis, Totenfest,
Ostern, Trauung, Einführung eines Seelsorgers, Kirch-
weihe) außerordentlich zweckdienlich sein und können
nur empfohlen werben.

a1. Gall-ins, op. 21. An das Vaterland» Hymne
für Männerchor mit Orchester oder Pianoforte
Klavier-Partitur 2,40 M. Jede Singstimme
30 Pf. Qrchesterpartitur und Orchesterstimmen
in Abschrift. Leipzig, F. E. C. Leuckart (Conft.
Sander). ·

Schwuiigvoll und kräftig, zart und innig, bem
herrlichen Text von E. M. slIrnbt sich bestens an-
fchmiegend, gibt sich SIE. Gulbins (op. 21) Hymne
»An das Paterland«, mit welcher gute Männerchöre
gewiß großen Erfolg haben werben. Größtenteils
unisono gehalten, bietet das zn den besten patriotischen
Werken zählende» Chorwerk auch nicht übergroße
Stubienichwiertgfetten. Ein Durchschlagschor im besten
Sinne des Wortes.

K. von chegtaveii ‚op. 75 »Der Milchbrunnen«.
Preis «des Klavier-Auszuges 3,50 Mark, der
Singstiiiime 1,20 Emart' (a 30 Pf.). Verlag
Leuckart (Sauber), Leipzig,

Geivählt »und fein in Erfindung und Arbeit,
herrlich sich fteigernd und das Material eines gemischten
Chores zu· eigenartigen Klanäniischungen ausbeutend.
Vereine, die über ein gutes tinmimaterial verfügen

und ihrem Hörerkreise Apartes bieten wollen, sollten
den ,,Milchbrunnen« nicht übersehen. »

l). Glanz-sitzen op. 16. 12 lyrische Choralvorspiele
für _bie Orgel. Pr. 1,50 M— Verlag voii F. E.
C. Leuckart (Const. Sanber), Leipzig. ·

W. Gewinn. Op. 5. 10 Präludien für Orgel. Pieis
2 M. Verlag von Fr. Kiftner, Leipzig.

Wirkungsvplle, mäßig schwere, gut orgelinäßig ge-
fegte Tonftücke für Gottesdienst und Unterricht, bie sich
in glücklicher Entfernung von hypernioderneii Bestre-
bungen halten. Jn noch erhöhtem Maße und als
Lob gilt dasselbe von der »Faiitasie (E-moll) von
W. Tefchner, op. 6 (anch Leipzig bei Fr. Kiftner, Preis
2 M.), welche zum Konzertvortrag oder satzweise als
Postlndium bestens empfohlen werden kauii. —- Für
Mzifikunterrichtsanstcilten (Seminarien, Präparanden-
aiiftalten, Sßrioatmnnhchnlen), sowie für Kirchenkonzerte
zur besonderen Abwechselung gedacht ist ein

Koiizeit für Orgel und Streichorchester von Dr.
.83. Schniidt,» welches bei F. Cz C. Leuckart in
Leipzig erfchien. · Partitur zugleich Lrgetstinime
kostet 3 Mark,»die Stimmen ebenfalls.

« Unzweifelhaft laffeii»fich durch die Vereinigung
eines Streichorchefters mit der Orgel herrliche Klang-
wirkungen erzielen.» Das vorliegende Konzert ist nur
mäßig schwer, dabei melodiös und fornigewandt gefaßt,
wird somit überall»leich»t»Eingang finden und bei guter
Ausführung gewis; Beifall erzielen. Die Ausfiaitung
seitens des Verlegers und des Komponisten ider Bogen-
ftrich,· Fingersatz, Portragszeichen aufs gewissenhafieite
bezeichnet) ist gleichmäßig gut. Wir wünschen der
tüchtigen, gelungenen Arbeit und der guten Absicht
ebeiisolchen Erfolg.

Griefliaflem
· I. Y. Diese Taktlosigkeit ist das beste Mittel,
immer mehr vor Annahme eines kirchenmufikalischen
Amtes abzuschreckeii und den Bestrebungen des Kirchen-
innsikvereins sowie der Kirchenbehörde entgegenzuarbeiteii.
Ein trauriger Beitrag zur Leidensgeschichte der Kantoren
und Orgaiiisteii, wohl wert beim Vereinstage öffentlich
zur»Sprache gebracht zu werben. Gedulde Dich bis
dahin, eingedenk des die »Niederen« nnd «Kleinen«
segnenden Schriftwortes Matth. 18,6: »Wer aber ärgert
dieser »»Geringften Einen,«· dem wäre besser, daß ein
Mühlstein n. i. w. Herzlichen Gruß. —- Mehreren
Fragestellerii: Es empfiehlt sich, vorher beim Verlage
anzufragen,· ob das Werk für Koiizertaufführungeii
tantieineiifrei ist. Wenn letzteres nicht der Fall ist, so
sehen Sie einfach von einer Ausführung ab.

, Beilage.
Ein Prospekt von Max Hefses Verlag in Leipzig,

betreffend Hugo Riemanns Musik-Lexikon.

It n I’ e r a t e.

Passion, listen), Pfingsten,
Festgesänge und Kantaten von

Albert Becker, Roh. Radecke, O. Wermann,
R.Barth‚ G.Schreck‚ G.Raphael‚ Ed. NÖssler,

C. Haine, XV. Herrmann, L. Spengler,
M.Schael'er‚ G. Grenz, M.Gambke‚ Ew. Franz
etc.etc. für gemischten Chor, Männerchoroder
Frauenchor. Man verlange reichhaltige Aus-

wahlsendungen oder Kataloge.

lt. tippen/lehnen Haine/n.
Spezialgeschäft für Orgel— und Kirchenmusik

(gegr. 1867).
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IloiLUrgelbaner Seiner Majesliit des Kaisers und Königs,
Hof’liei'eranten Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Albrecht von Preussen.

Stetes Lager von Orgeln für kleine und mittelgrosse Kirchen, Seminare etc.

zu äusserst berechneten Spezialpreisen. - Abbildungen nebst Disposition kostenfrei.  
   esse-Reise

Alt und Mezzosopran.
Breslau, Opitzstrasse 12.

Soplne von Caeunnerer,
Konzert- und Oratoriensängerin (Sopran),

Berlin W., Geisbergstrasse „7.
Anfragen direkt oder durch die Redaktion

des Blattes.

Les-beide Sexsgxeggbeggz
Konzert- und OratOriensiingerin (Soman),

Berlin “7., Frunkenstrasse 4. III.

Else Postler
empfiehlt sich als

Lieder- und Oratoriensängerin
(hoher Sopran). .i"

Breslau X.‚ Werderstrasse 17. lM

Max Schüffner, — -H»
Konzert- und Oratoriensanger Gebrüder Walter,

(lyrischer Tenor),
L ö w e n b e r g in Sehlesien. Guhrau, Bez. Breslau,

Anfragen direkt. Eil-km Anstalt Sc/z/esz'ms. GründwggS/a/zrlc924.

Verantwortlich für die Redaktion : König]. Musikdirekter F. L u b rieb in Kyritz (Bz.1’otsdain).
Verleger: Der Vorstand des evangel. Kirchen—Musik-Vereins in Sehlesien.

Druck und EXpedition von A. Ludwig, Hofbuchdruekerei in 0e1s‚ Sehlesien.

 

 

 

    

 

 


